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.10
JpufSv, fifjUieij. Raubte, »geiimtfl („OTeiîferWatt") Vir. 1

«®5» "" gflUtaum beS SMfelS
mit SoîêgrteS, ober bann gatij ïtefaiflûdcgem Kols unb
brauchbare «ucïfiânbe auë ber afche, woburch fehon
eine langfame «erbsetimmg wäßrenb ber îtachtieit fiait»
ftnben wirb JMerauf fmb fämiltcEje Suren beS fiel*»
Iso^olm i ^ 'ûie do m «etbrennungêregler

betätigte Suftîlappe &ep>. bie «erbinbungSîette ift moertangern, bmmt bem Stoft nut gans wenia Sôeybïen»^ Sdaud&r^iebe* ober
bXfiü t o-L bemeffenem Samht gang pfließen, fofern Södjer in genügenber ©röße in' benfel»

rai
«" " welch leitete ntdjt festen bürfen.

«et richtiger ®urcf}füf)rung beï angeführten 9Rani»
?" ïangfameS ®urchbremien beS ßeh>

wirb M imntv
n

.ermôgïtt&t unb morgensmtrb pet) unmet noeß geuer tm güttraum oorfinben
Por"eVT®mLh°T"f!"® ^afncenb ber SR a t et»toroert mtrb, befto wirtfchafiïither erniht

X s
immerhin foïï auch ba beachtet

S w« m n ^ foroelt gehemmt werben barf
treten

^«brennungêgafe aus bem Steffel h«auS»

Ä£fit£Ä " "*• »»^'ÄS
unb^Sh* * lieber mit Kols gefülltunb fobalD baë î b erm o nietet bie für hmi ^nnoafiVvwr,
sruii^ ^waffextemperatur anttähernb arueiat bie*»"•»«« SeWlofC«». fort SfoSLÄ Stet
gefteÏÏt^g *«$«* ber außentemperatur ein»

Aufrufe bet Baiuueife «uf feen ^suevbtpucl?.
^irMaftHéîdf"he8^^^^i J** ^ nichtig für bieS ŒfîLîlf^etriebeê. ©s foUten beSßalb

Mete [ich bnLvl ?I^ «"f £>«lpng, meldb
materaÄÄ ^ ft" bei hohem «renn»

asfaSSäWW*
ten unb 9B in tetfmi ft«Ici t1' 9®0®"öfar permanen»
nermelfe W ^beutenb höher Men, unb
„®er SßirtfchaftHAfeba^"^^ ausführliche abßanblung:

her pêrmanen ten mit f a""" SBinterfenfiern gegen»

Narrer, Ingenieur, «afei
' $""* $

Smc^ming Ws 7îoEsm.(mmcl?es.

»Ä 5SÄST?« ^ iff »n.
beutlich P ertennen aefien S9f9angene auSführungen
»«»? einelorl ftS?'«!*"'einem auten 9Rnrmmr.ff,o.t. ourcp welche man bet
4tau«®ÎS «dtoSt" "»"»«
®f"«f 'wT!Ä ,a ®n?;j »"

fefet roirb eine forgfältiae ^Jb" SSorauëge»

Sen Stnlage unb »eem?itS^""«ng ber gan»
«rennftoff. "bung non trodenem

®ie formet lautet: K IT. a t d «. • •,aeishne: -I I roobet tdh be»

lV= Jopoerbrauch in iranien pro Sei^eriobe

G ftofsoerbrauch P^o SCag in kg pro Keffelheij»
fläche unb jroar:
für SBohnhäufer 8—10 kg
für ©i^ulhäufer 7,5-9,5 kg
für ©eföiäftähctufer «. inbuftrieHe «etrtebe 9—12 kg

T Injahl ber Reistage pro ^eiaperiobe enlfprec^enb
bem »eränberten Leitbetrieb (getoöhnli^ 180 bis
210 $age)

P SloîSpreiê pro kg
Obige gormel hübe ich feP mehreren fahren praï»

tifcl) erprobt unb babei immer ein jiemli^ genaues
Stefultat erholten, namentlich in hieftger ©egenb, mo in
ben legten fahren bie mittlere SBtntertemp.ratur feiten
roeniger als +0° ©elf. betragen hat.

^ cl? l » t fi b e h*a cb imm.
SBie oorfiehenbe Slbfchnitte ergeben haben, mirb ein ge«

roiffeS «erfiänbnis s«r rationellen «ebknungSroeife einer
3entral»2Barmmafferheijung nötig fein, um einen mirt»
fchaftlichert «etrieb ju erregen, SöorauSgefeht fei aber,
baff bie Anlage auf baS forgfältigfte ausgeführt ifi, benn
gehler fönnen nic|t burch «ebienung befeitigt rnerben.

Unter forgfältiger «eachtung ber gemachten angaben
unb 9Bin!e roirb fUh immer ein fparfamer «etrteb er»

geben unb ber «eph'r wirb an feiner Anlage greube
haben.

Bdäfiiötmg fecr_ Xtac^batf^aft.
tn Îiogioïunôsmtseîîifcljeib aus bctit llanton

St. «Sailen.
(Sïorrefpotibenj.)

SfBohl faum ein SlriM ber «auorbnung gibt fo
oft ©runb p SHeinungSoerfthiebenheiten unb anftänben,
raie berfenige über «eläftigungen. SBenn gegen fol^e
«elafiigungen ©infprabhe gemacht werben miÖ, ift bie

Hauptfrage, ob eS nachbarredhttidh unb bamit beim ©e»

rieht, ober öffentlichrec|tli«h ""b bamit beim IRegierungS»
rat ju gesehen habe, gm $. ©. «. ^ei^t eS in ärt. 684:
„gebermann ifi oerpflichtet, bei ber luMbimg feines
©igentumS, wie namentli^ bei bem «etrieb eines ©e»
roerbeS auf feinem ©runbftüd, fleh alter übermäßigen
©inœirïung auf baS ©igentum ber Nachbarn ju eut®

halten.
«erboten ftnb inSbefonbere alle fchablichen unb nach

Sage unb «efdjaffenheit ber ©runbftücfe ober na^ Orts»
gebrauch ttid^t geredjtfertigten ©inioirîungen burch fRaudh
ober 9iuß, läfiige ®ünfte, Särm ober ©rf^ütterung."

gn ben örtlichen «aureglementen beS Sîantonë @t.
©allen lauten biefe «eftimmungen meiftenS bahtn, baß,
menn für in weiterer Umgebung gelegene ©runbftiicîe
briller burd) «audh, ®ünße, ©etöfe ober ©rfcljütte»
rungen erhebliche «eläftigungen ju gewärtigen ftnb, ober
wenn folcße fic| nacßträgli^ herauSfieüen, ©^ußrnaß»
regeln In ber heften befannten SBeife nach anleitung
ber «aupolijeibehörbe su treffen feien.

als SRegel wirb mau annehmen bürfen, baß bas
%.ich6ara<ht unb bamit ein richterlicher ©ntfchetb in
grage îommt, wenn ein einziger üladhbar ftagt ; bagegert
wirb ba§ öffentliche «echt unb bamit ein ©ntfchetb ber
abminifiratiöbehörbe nötig werben, wenn eine größere
anjaht gegen ble «eläftigung ©Infpradje erheben.

®enn j. «. eilt 91aeßbar batüber fich bef^wert,
baß bte im greien aufgeßettte, bewegliche SSafchoorri^»
tung feines «acßbarS ißm «aucßbeläftigung bringe, fo
leßnt eS ber «egiecungSrat nadj bisheriger ^rajis ab,
einen ©ntf^elb ju treffen unb oetweifi ben Petenten
auf ben gioilweg.

güngft hatte ber SRegterungSrat ju entleiben über
bie Klage betreffenb 3cvä»fcl?üoltev îïbleitmtô fees

l» ZllusSr. schweiz. Hsndw.-Zîiè»«g („Meisterblatt") pà. 1

Schicht im Füllraum des Kessels
mü Koksgrìes. oder daim ganz kleinstückigem Koks und
brauchbare Ruckstände aus der Asche, wodurch schonà langsame Verbrennung während der Nachtzeit statt-
stnden wird. Herauf sind sämtliche Türen des Heiz-kestels zu schließen. Auch die vom Aerbrennungsregler
betatigte Lustklappe bezw, die Verbindungskette ist zuverlängern, damit dem Rast nur ganz wenig Verbren-
RaMklann^ ^ ^ Rauchschieber oder

k «"!î. ^chtig bemessenem Kamin ganz zuMüßen, sofern Locher in genügender Größe in densel-ben vorhanden sind, welch letztere nicht fehlen dürfen.
Bei richtiger Durchführung der angeführten Mcmi-

k" Durchbrennen des Heiz.

wird stck imm-v n I ermöglicht und morgenswird sich unmer noch Feuer im Füllraum vorfinden
Wr^erV^irpâ^"^^ jährend der Nacht er-fordert wird, desto wirtschaftlicher eraibtsich der Betrieb. Immerhin soll auch da beachtet

m n
"»r soweit gehemmt werden darf

trtten
àbrennungsgase aus dem Kessel heraus-

S °'d

und^sàl^ àêssel wieder mit Koks gefülltund sobald das Thermometer die für d-n

-
îHêizwassertemperatur annähernd anzeigt die

Rmchschlà'à V«!
brennungsregler entsprechend der Außentemperatur ein-

âuflusz der Aauweise ans den Asksverbrauch.
WirstchaWchkAt^des^ä^^^, sehr wichtig für die

wm Baum? sâ-M ^ sollten deshalb

Kchi-Z?^k!ch.?^:
letztere sick ^^ug auf Heizung, welch

ma er ì" manchmal bei hohem Bren^

ten und Winters-n»-^ î ?arf gegenüber permanen-
verm-is- ^ìMerfenster sich bedeutend höher stellen, und
„Der WirtschaMckk-ns^>.à ausführliche Abhandlung:

ber pennamà? ^ Winterfenstern gegen-

w-''
Karrer. Ingenieur. Basel

Vsrech.iung des Aàerbvanches.
M°A.° w?ch^°,Ä^ ^ Kààch-ê tft m.
deullich zu erkennen aeb-n ^gegangene Ausführungen
st-h-»? à. à«. °einem guten Mnrn,m„n>»r. P ", durch welche man bei

'! î»°°'

setzt wird eine sorqfältioeÄn^ Vorausge-
zen Anlage und N-rm-nì?der gan-
Brennstoff. udung von trockenem

Die Formel lautet: I( s s. (g a- n ^zeichne:
- t - > wobei ich be-

«" Kàrbrauch in Franken pro Hàverià

Ll ----- Koksverbrauch pro Tag in KZ pro Kesselheiz-
fläche und zwar:
für Wohnhäuser 8—10 kg:
für Schulhäuser 7.5-9,5 kg'
für Geschäftshäuser u. industrielle Betriebe 9—12 kg

1' — Anzahl der Heiztage pro Heizperiode entsprechend
dem veränderten Hzizbetrieb (gewöhnlich 180 bis
210 Tage)

U — Kokspreis pro kg
Obige Formel Habs ich seit mehreren Jahren prak-

tisch erprobt und dabei immer ein ziemlich genaues
Resultat erhalten, namentlich in hiesiger Gegend, wo in
den letzten Jahren die mittlere Wintertemp.ratur selten
weniger als >0°Cels. betragen hat.

Schlnstbetvachtung.
Wie vorstehende Abschnitte ergeben haben, wird ein ge-

wisses Verständnis zur rationellen Bedienungsweise einer
Zentral-Warmwafferheizung nötig sein, um einen wirt-
schaftlichen Betrieb zu erreichen. Borausgesetzt sei aber,
daß die Anlage auf das sorgfältigste ausgeführt ist, denn
Fehler können nicht durch Bedienung beseitigt werden.

Unter sorgfältiger Beachtung der gemachten Angaben
und Winke wird sich immer ein sparsamer Betrieb er-
geben und der Besitzer wird an seiner Anlage Freuds
haben.

Belästigung ösr Nachbarschaft.
Lin Regievungsratsentscheid ans dein Aantsn

St. Galten.
(Korrespondenz.)

Wohl kaum ein Artikel der Bauordnung gibt so

oft Grund zu Meinungsverschiedenheiten und Anstünden,
wie derjenige über Belästigungen. Wenn gegen solche

Belästigungen Einsprache gemacht werden will, ist die

Hauptfrage, ob es nachbarrechtlich und damit beim Ge-
richt, oder öffentlichrechtlich und damit beim Regierungs-
rat zu geschehen habe. Im Z. G. B. heißt es in Art. 684:
„Jedermann ist verpflichtet, bei der Ausübung seines

Eigentums, wie namentlich bei dem Betrieb eines Ge-
werbes auf seinem Grundstück, sich aller übermäßigen
Einwirkung auf das Eigentum der Nachbarn zu ent-
halten.

Verboten sind insbesondere alle schädlichen und nach
Lage und Beschaffenheit der Grundstücke oder nach Orts-
gebrauch nicht gerechtfertigten Einwirkungen durch Rauch
oder Ruß, lästige Dünste, Lärm oder Erschütterung."

In den örtlichen Baureglementen des Kantons St.
Gallen lauten diese Bestimmungen meistens dahin, daß,
wenn für in wetterer Umgebung gelegene Grundstücks
dritter durch Rauch, Dünste, Getöse oder Erschütte-
rungen erhebliche Belästigungen zu gewärtigen sind, oder
wenn solche sich nachträglich herausstellen, Schutzmaß-
regeln in der besten bekannten Weise nach Anleitung
der Baupolizeibehörde zu treffen seien.

Als Regel wird man annehmen dürfen, daß das
Nachbarrecht und damit ein richterlicher Entscheid in
Frage kommt, wenn ein einziger Nachbar klagt; dagegen
wird das öffentliche Recht und damit ein Entscheid der
Administrativbehörde nötig werden, wenn eine größere
Anzahl gegen die Belästigung Einsprache erheben.

Wenn z. B. ein Nachbar darüber sich beschwert,
daß die im Freien aufgestellte, bewegliche Waschvorrich-
iung seines Nachbars ihm Rauchbelästigung bringe, so
lehnt es der Regierungsrat nach bisheriger Praxis ab,
einen Entscheid zu treffen und verweist den Petenten
aus den Zivilweg.

Jüngst hatte der Regierungsrat zu entscheiden über
die Klage betreffend geräuschvsllev Ableitung des



Mr. 1 SHttfis. fdjtuci'v §(«tbn>.=3eitn«a („Sfteifterblatt") u

lüaffevs aus einem riinrteanat m«h ^
ITaebt. SInf ©runb eingegangener Verwerten feiten!

melu'evet* Slnwoffner » erlangte etn ©emeinberat in

Slnwenbung tonfreter Vorföpctften ber allgemeinen ^3oIt-

pioerorbnung unb ber totalen ^auorbnung ber betreb

fenben ©emeinbe »om ®""®^etrelbenoen

SJÎaffnaffmen wegen obgenannter Vetafhgang. ®er bu«ff

biefe Verfügung betroffene ©ewerbetreibenbe »erlangte

refurlroelfe beim Vezirîlamt Mtbung ber ^rfiigung,
inbem er geltenb machte, baff el ftj bet ber béatifia*
beten SBafferabteitung um tffnoatrecffte ffanble, bte eoew

tue« nur im orbentttcffen Vrozeffwege aulgefocfften, mcfft

aber buret) eine blaffe iffolizetoerfügung aufgeffoben wer,
best tonnten. ®al »ejirfSamt, bas materteü auf biefen

SiefurS eintrat, ffteff tffn gut Stuf erfolgte Snteroentton

ber bureb Särm, ber »an ber beanffanbeten «Baffercib-

ktong rnuÄt würbe, betroffenen Jacffbarn faff, M
ber SiegierungSrat »eranlafft, ben ©ntfeffeib bel Veztrtl*
aniiel wegen beffen Unpffänbigteit aufzubeben unb ble

eingangs 'ermäffnte Verfügung bei ©emetnberatel, im

©egenfaff sum bezirtlamiticffen ©ntfcffetb, all begrünbet

p ertlären.
gür bte 2lufl?elum<3 bes besiri'snmtlic^en i£nt*

fcfyeibes waren folgenöe (Erwägungen maffgebenb:
SD er Vefcfftuff bei ©emetnberatel erfolgte auf ©runb

non § 59 ber allgemeinen Sßolijeioerorbnung unb »on

9ht. 9 ber totalen Vauorbnung ber betreffenben ©e=

metnbe. ®tefe Veffimmungen ffnb unzweifelhaft öffent*

licffrscfftlicffer Statur. ©ine auf folgen öffentlicffrecfft*

licffen Veffimmtntgen bafierenbe Voltjeioerfügung einel

©emetnberatel, fei fie taub*, fetter--, ffraffen*, bacff-> ge»

funbffeitl*, fremfeen* ober anberlpotiseilicffer Statur, tann

nun aber niemall returlwetfe an bal Vezirîlamt wetter

gegeben werben in bem Sinne, baff leffterel über bie

formelle unb materielle iRkffiigîeit ber Verfügung ent*

feffetbe. ®al Vezirîlamt iff naeff ff. gaütfcffem Sîecfft in
Verwattunglfacffen ntefft Steturlinffanj. ©olcffel iff »iet=

nteffr, wenn niefft aulbrüältcff etwa! gegenteiliges 6e»

ftimmt iff, lebigücff ber Stegtcrunglrat. Siel iff in
mehreren ©efeffen aulbrücfttcff feffgelegt. ©ofem für _be>

ffimmte ©ebtete ber abminifiratwen Siecfftlpffege S3effim»

mungen über bal Siedfftlmitteloerfaffren mangeln, iff all
SieEurllnffanz gegen Verfügungen bei ©emetnberatel
unb fetner Organe tn analoger Slnmenbung »on Slrt. 32

©. zum 8. @. S3, immer ber Stegierunglrat anzu*
feffen. (2lrt. 32 ©. zum 8 ®- ffetfft: ©egenü'ber
ben tn biefem ©efeff oorgefeffenen ©ntfeffeibungen unb
Slnorbrtungen bei ©imeinbeammannl, bei ©emeinbe*

ratel, bel Sßaifenamtel unb bei Vezirïlammannl iff,
wo biefel ©efeff ntcfftl beffimmt, innert oierzeffn SDagen

feit ber Aufteilung ber Steturl an ben Stegierunglrat
zuläffia.)

'
SDal Vezirîlamt war baffer tn »ortiegenber

Sin gelé genffeit niefft Competent, bie Verfügung bei ®e>

meinberatel aufzuheben. hieran änbert felbffoerffänb*
liefe bie Satfacffe nicfftl, baff tn ber fragltcffen Vetfü*

gunq ein Steïurlrecfft an bal Vizirïlamt eingeräumt

würbe Sefeterel wäre »erpffiefftet gewefen, ben Stefurl

mit feiner Vegutacfftung an ben ftegterunglrat weiter

zu leiten, lui biefen ©rünben tfi ber ©ntfeffeib bei

Vejirflamtel aufzuffeben. ®er ^eËutë tft »om Stegle»

runglrat neu ju beffanbeln, wobei bie ©emagitttgen bei

bezirïlamtlicffen ©ntfcffetbel all Vegutacfftung bei Ste=

îurfel za betrachten unb zu oerwerten ffnb.

3n matevieaev ^inffefft iff ben ©rwagungen bei

Steqterunqlrate! folgenbel za enlneffmen:

Steturrent beffrettet bem ©emetnberat zunadjff bte

Verfügunglfompetenz in »ortiegenber ängetegenffeit, ba

bie fcaglitffe SBafferabteitung etn Stecfft barfMe, bal

eoen tueil einzig im orbenttieffen Vw?effwege angefoefften,

nicht aber ein fact) bureff eine polizeiltcffe Verfügung auf*

Jutta Eisenkonstruktions-Werksfätte

Wmte8*tta3*ä WiÜüingerstrasse. — Telephon.

Spezälfabril eiserner Ponmi
für die

Z©meiatwai®@8!«!!sgln$ti*I©B
Sllbes*m« islesäsaifläe S908 AR»Hand.

FaSemïâepSes» ^effjies«fs»olarf®PMeBa « Vecaehiuaaa

Spezîaîartike! : Formöis für alle BeîrSebe.

EiseikoBstrnktïQieii jeder Irl,
Durch bedeutende

VergrösserMsigen '185

hocinst© Leistutragcsfähi^bcett

geffoben werben fönne. ®tefe Slnffcfft, ber ffeff bal Ve»
Zirflamt anfeffliefft, iff grunbfäfflidff irrtümlitff. ©In un=

bef^ränltel Ved)t auf ben unoeränberten Veffanb ber
beanffanbeten SBafferableitung beffefft îetnelwegl, gleicff^
»iel ob tefftere breiffig ober weniger Raffte lang betätigt
würben fei. 3ebel ißrioatresfft iff an bte ©effranfen
ber Stecfftlorbnnng gebunben unb tann nur innerffalb
biefer frei aulgeübt werben, ©oleffe ©effranten ber
Sleifftlorbnung feilben inlbefonbere bie öffentlicffredfft»
Itcffen Vorfcfftiften ber Vau=, Vaiff=, ©(raffen gorft*,
©efunbffeitl», ©ewerbepolizei ufw., fo namenllitff aueff
bal Verbot bei erffeblicff beläfiigenben unb gefunbffeitl»
gefäffrbenbe« ©efcffäft§= unb ©ewerbeffetrtebel. ßwar
finbet fitff teffteres aueff im Siacffbarrecfft (Strt. 684 8-© V.)
®te Vefcffwerbefüffrer ffätten baffer aueff auf ©runb bie*

fer nacffbarretfftlitffen Vorfcffriften im zioilprozeffualen
SBege »orgeffen tönnen. 3"beffen tönnten fie in »or=
liegenbem gall aueff an bte Slbminiftcatioe fieff wenben
unb biefe erfueffen, baff fte all Hüterin ber öffentlichen
Drbnnng ben in beren gntereffe aufgeffeüten polizeilichen
Vorfcffriften bei §59 ber allgemeinen Sßolizeiorbr.ung
Stacffacfftung »erraffe. ®iefe Vorfcffriften lauten äffn*
tidff wie bte entfpreiffenben ber totalen Vauorbnwngen
unb wie ffe eingangs erwäffnt ffnb. Sladff tonffanter
regierunglrätlidffer fßrajil tönnen unb müffen bie 3lb»
miniffratioorgane auf ©runb foleffer unb äffnliiffer öf=
fentliüffredfftlidjer Vorfcffriften bann einfffireiten, wenn
gntereffen ber Slügemetnffeit »erlefft werben, b. ff. bann,
wenn eine ©efunbffeitlgefäffrbung tn grage ffefft ober
wenn etn gröffeter îîcell »on Umwoffnern, niefft aber
nur Vewoffner einel einzelnen Çaufel ober gar nur
einzelne fßerfonen »on berartigen Veläftignngen betroffen
werben, gn "concreto lagen biefe Voraulfeffungen für
bal polizeiliche ©infeffreiten zweifelloffne oor, wal fié
einmal aul ber 8affl ber Vefcffwerbefüffrer, fobann aul
ber Strt ber Veläftigung, bte fieff auf einem oerffättntl
mäffig weiten ©ebietltreil geltenb maefft, unb fcffliefflicff
aul bem etngeffolten ©utadfften ber tedffntfdffen Organe
gibt.

liner ftMiilafte ^iikiifinkiiiie« ii Srieie
feffreibt g. Çutff in ber „grantf. 8tG-":

gm Kriege gibt el teine ffanbffaften Vautonffrut*
iionen — werben bie meiffen fagen. ©erabe bie ©r*
faffrungen im gegenwärtigen Kriege ffaben gezeigt, baff
felbff bie ffärtffen geftungen ben mobernen, fiffweren
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Wassers aus eincin p^îvatbanal wahrenö der

Nacht. Auf Grund àgegangener Beschwerden seitens

mehrerer Anwohner verlangte em Gemàderat in

Anwendung konkreter Vorfchnsten der allgemeinen Pow

Mveràmmg und der lokalen Vauurdnung dec ààe -

senden Gemeinde vom ^ewerbetrsibenoen bestimmte

Maßnahmen wegen obgenannter Belästigung, Der durch

diese Verfügung betroffene Gewerbetreibende verlangte

rekursweise beim Bezirksamt Aufhebung der Verfügung,

indem er geltend machte, daß es sich be. der b anstan-

deten Wafferableitung um Pnvatrechte handle, die even-

well nur im ordentlichen Prozeßwege ausgefochten. mcht

aber durch eine bloße Polizeiverfügung ausgehoben wer-

den könnten. Das Bezirksamt, das materiell auf diesen

Rekurs eintrat, hieß ihn gut Auf erfolgte Jàvent.on
der durch Lärm, der von der beanstandeten Wafferab-

Nwng verm acht wurde, betroffenen Nachbarn sah sich

der Regierunqsrat veranlaßt, den Gutschein des Bezirks-

amtes wegen dessen Unzuständigkeit aufzuheben und die

eingangs erwähnte Verfügung des Gemeinderates, im

Gegensatz zum bezirksamtlichen Entscheid, als begründet

zu erklären.
Für die Aufhebung des bezirksamtlichen àt-

scheîdes waren folgende Erwägungen maßgebend:

Der Beschluß des Gemeinderates erfolgte auf Grund
von § 59 der allgemeinen Polizàrordmmg und von

Art. 9 der lokalen Bauordnung der betreffenden Ge-

meinde. Diese Bestimmungen sind unzweifelhaft öffent-

lichrschtlicher Natur. Eine auf solchen öffentlichrecht-

lichen Bestimmungen basierende Polizeioerfügung eines

Gemeinderates, sei sie land-, feuer-, straßen-, bach-, ge-

sundheits-, fremden- oder anderspolizeilicher Natur, kann

nun aber niemals rekursweife an das Bezirksamt weiter

gegeben werden in dem Sinne, daß letzteres über die

formelle und materielle Richtigkeit der Verfügung ent-

scheide. Das Bezirksamt ist nach st. gallischem Recht in
Verwaltungssachen nicht Rekursinstanz. Solches ist viel-

mehr, wenn nicht ausdrücklich etwas Gegenteiliges be-

stimmt ist, lediglich der Regierungsrat. Dies ist in
mehreren Gesetzen ausdrücklich festgelegt. Sofern für be-

stimmte Gebiete der administrativen Rechtspflege Bestim-
mungen über das Rechtsmittelverfahren mangeln, ist als
Rekursinstanz gegen Verfügungen des Gemeinderates
und seiner Organe in analoger Anwendung von Art. 32
E. G. zum Z. G. B. immer der Regierungsrat anzu-
sehen. (Art. 32 E. G. zum Z G. B. heißt: Gegenüber
den in diesem Gesetz vorgesehenen Entscheidungen und
Anordnungen des Gemeindeammanns, des Gemeinde-

rates, des Waisenamtes und des Bezirksammanns ist,

wo dieses Gesetz nichts bestimmt, innert vierzehn Tagen
sei! der Zustellung der Rekurs an den Regierungsrat
zulässig.)

'
Das Bezirksamt war daher in vorliegender

Angelegenheit nicht kompetent, die Verfügung des Ge-

meinderates aufzuheben. Hieran ändert selbstverständ-

lich die Tatsache nichts, daß in der fraglichen Verfü-

qunq ein Rekursrecht an das Bezirksamt eingeräumt

wurde Letzteres wäre verpflichtet gewesen, den Rekurs

mit feiner Begutachtung an den Regierungsrat weiter

zu leiten. Aus diesen Gründen O der Entscheid des

Bezirksamtes aufzuheben. Der Rekurs .st vom Regie-

rungsrat neu zu behandeln, wobei die Erwägungen des

bezirksamtlichen Entscheides als Begutachtung des Re-

kurses zu betrachten und zu verwerten Md.

In materieller Hinsicht ist den Erwägungen des

Reqierungsrates folgendes zu entnehmen:

Rekmrent bestreitet dem Gemeinderat zunächst die

Verfügungskompetenz in vorliegender Angelegenheit da

die fragliche Wafferableitung ein Recht darstelle, das

eoentuell einzig im ordentlichen Prozeßwege angefochten,

nicht aber einfach durch eine polizeiliche Verfügung auf-
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gehoben werden könne. Diese Ansicht, der sich das Be-
zirksamt anschließt, ist grundsätzlich irrtümlich. Ein un-
beschränktes Recht auf den unveränderten Bestand der
beanstandeten Wasserableitung besteht keineswegs, gleich-
viel ob letztere dreißig oder weniger Jahre lang betäligt
worden sei. Jedes Pnvatrscht ist an die Schranken
der Rechtsordnung gebunden und kann nur innerhalb
dieser frei ausgeübt werden. Solche Schranken der
Rechtsordnung bilden insbesondere die öffentlichrecht-
lichen Vorschriften der Bau-, Bach-, Straßen. Forst-,
Gesundheits-, Gewerbepolizei usw., so namentlich auch
das Verbot des erheblich belästigenden und gesundheits-
gefährdenden Geschäfts- und Gewerbebetriebes. Zwar
findet sich letzteres auch im Nachbarrecht (Art. 684 Z.G.V.)
Die Beschwerdeführer hätten daher auch auf Grund die-
ser nachbarrechtlichen Vorschriften im zivilprozeffualen
Wege vorgehen können. Indessen könnten sie in vor-
liegendem Fall auch an die Administrative sich wenden
und diese ersuchen, daß sie als Hüterin der öffentlichen
Ordnung den in deren Interesse aufgestellten polizeilichen
Vorschriften des §59 der allgemeinen Polizeiordnung
Nachachtung verschaffe. Diese Vorschriften lauten ähn-
lich wie die entsprechenden der lokalen Bauordnungen
und wie sie eingangs erwähnt sind. Nach konstanter
regierungsrätlicher Praxis können und müssen die Ad-
ministraiivorgane auf Grund solcher und ähnlicher öf-
fentlichrechtlicher Vorschriften dann einschreiten, wenn
Interessen der Allgemeinheit verletzt werden, d. h. dann,
wenn eine Gesundheitsgefährdung in Frage steht oder
wenn ein größerer Kreis von Umwohnern, nicht aber
nur Bewohner eines einzelnen Hauses oder gar nur
einzelne Personen von derartigen Belästigungin betroffen
werden. In ' concret o lagen diese Voraussetzungen für
das polizeiliche Einschreiten zweifelsohne vor, was sich
einmal aus der Zahl der Beschwerdeführer, sodann aus
der Art der Belästigung, die sich auf einem Verhältnis
mäßig weiten Gebietskreis geltend macht, und schließlich
aus dem eingeholten Gutachten der technischen Organe
gibt.

Über stmdWe MMHlMsm« im Krieze
schreibt F. Huth in der „Franks. Ztg.":

Im Kriege gibt es keine standhaften Baukonstruk-
tionen — werden die meisten sagen. Gerade die Er-
fahrungen im gegenwärtigen Kriege haben gezeigt, daß
selbst die stärksten Festungen den modernen, schweren


	Belästigung der Nachbarschaft

